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ä dem Wasser wie die Meerlinsen: Aber Qarciss ist

gar darwider/vnd sagt/daß sie an einem Baum wach¬
sen/so hoch vnd weit von den Wassern stehe.

Oiolcoriäes schreibel/tl'ebestenvnder diesen Bläk-
kern sollen frisch seyn/grauw oder anß den weissen
schwaryfärbig/ftstvndgantz/nichtleichtlich zubrechen/
mit jhrem Geruch dasHaupt beschweren/sollenauch
ihren Geruch langbchalten/vndamGeruchder Spi,
canardi gleich ftyn/am Geschmack vngesalyen:wan
sie aber schwach seynd/klein zerbrochen/ vnd einen
schlmpiichttn Gcnich haben/ so soll man sie weg wers-
fen/dann sse seyn zu nichts nniz.

(Zzrciszsetzct dargegen/daß sie nicht eines schweren
Geruchs seyn/beschweren auch das Haupt nicht/ sey-

ö en auch nitschwarhfärbig/fonderngrnn.
Es werden diese Blätter in vnd

fimden.
Von den Namen.

KNdiamsch Blat/heißtZakeinisch k'oÜuMikoUum
-^In6umzvnd ^!ajai?zrrum. ^LacieAi lncli>i.e.to-
tiurn Incjum,^ladil?.L.L.?o/ium In^um 8ejzjLlia^
riolum,1'rÄF.IVl3labal^rumMzr.^ui Lck^olium)
I-sc (üalUss tolium, Ooicl.in l)zoic.

vocscorrux-ca ^zisI)2rkrn,(Zar^»

^ Llus. noiirare) ^zlzizsrlirum,^6.k''0-
liumInijicumz^costXzLaii.l^sA.koliurn Iinjum
vocacumzl' smlzal ^vlcsi'.nTiLset.^Arabisch
M^Indianischi^,»^/>^>Eng!ischIndianLeese.Z
Von derNatur/Krafft/vnd Eygenschafft

deß Indianischen Blats.
1s ^lofcoricjes schreibet litz.r.c.n. daß diese Bläk«
^ )ter gleiche Krafft haben me die Spicanardi/
seyn aber zu allen Gebresten krassttger/ rreiben auch
den Harn heffnger/ seyn auch dem.Magen nüizer vnd
bequemer.

sEs wird fast in die gebräuchlichsten grosse Con»
fect als Theriacvnd andern gebraucht. Man sol aber
nur die gantze voükomene Blätter darzu erwehlen.^

Es sollen auch diese Blätter gut sey» wider die
» hiizige Geschwulstder Augen/wann man die Augen '

mit dem Wem anstreicht / darin« die Blätter zuvor
gesotten seyn.

Diese Blätter vnder der Zungen gehalten/machen A"''"
einen guten/ lieblichen vndwolricchenden Athem. ^
Wann man diese Blätter bey die Kleyder legt/ ma¬

chen sie dicselbigwolnechend/vndwehren daß Nl«««»-
sie nicht von den Motten zer,

stochen werben.

Das I. Kapitel.
Von Aechkenbaum»

l. Fiechlei'.bauM. I. ?inu5 äomettics. l 1. Meerftechken 7. !l. ?i„u5 mZririma k.

^ Fiechtenbaum seyn vielerley L nes die einheimische siechten genennet werden / das
MÄlDZ Geschlechk vnd sagt ^arrkiolus, daß der« ander aber wilde Fiechten.

selbigen so vielin Polen/Teutschland vnd Sie seyen einander allesampt beynahe gan? vnd
Böhmen erfunden werden/ daß es vnn6. gar gleich: Das erste Geschleckt belangend / ist dassel,

kiq sey diesclbige jrer Gestalt nach zu beschreibe.lt'lieo-bige ein hocher/grosser dicker Baum/ vnden hcrnmb
pl-.ra/iu5 Met sie in zwey Geschlecht ab/ also daß et, bloß pnd nackend/aberobeicher Mit schr viel Aestenbe^.

st izt:
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NI' Mcrfich.cn ll. k IV. Bergzirbelbaum.

!!1. Linus ir-^ric-ma II. ! V. Liiiusmontti'^ Ikso^nzN.

»XX - ^ 'i^ ,ch^//^ ^
XMi!.>k l/7^'

scyn dünn/lanqiccht/hart vnd oben spitzig/hangen wie

Haar an den oberstenGipfeln derAesten/deren jc zwey

oder Zirbeln seyn groß / auß vielen dicken/ harten vnd

holizechren Schuppen zusammengepackt/ vnder wel¬

chen die h.ü.cZolizcchtcNiiß stecken/in welchen jnn-

Nem dünnen Hamlein überzogen.

V- Wilder Bergzirbelbaum.

V. Linus l^Ivd^riz monranz.

Das anderGcschlechkLmus marmma Igencnt?

ist dem vorigen beynahe gleich/außgenommen daß es

nidnger wächst/hat eine glatte Rinde/mitdenBlätte-

rm istes d.m vorigen gleich/die Zapffen ftyn auch klei¬

ner vnd kurher/gümmechllg/vNd geben einen Geruch

von sich/welche so bald abfallen/wanste dun worden.

So viel die andere nachsäende Geschlecht belan¬

get/kommen sie mit diesem sasi uberein/werden auch

Aar lelcht.'ich vonjederman erkennt/also daßvnnölhig

sie weitlansftiger zu beschreiben.

VI. Linus l^lveliris mu^o. Linus muM.



z ^.6 D.ZacoblTheodori Tabemaemontant/
VII. ?inus s^lveüns cemkro. Von derNatur/Krafft/vndEygenschaffc

derZirbelnüß.
Lrneüus schreibet / die Zirbelnuß seyen etwas
remperierr in der wärm/ aber gar feuchter Natur

Innerlicher Gebrauch.
1">Iolcori6e5 schreibet/wann man die Zirbelnuß Husstn.
^/i in einem sussen wein koche/vnd eintrincke / be. Sch«.»»'
kommeit sie wol den jenigen/ so sehr husten/vnd zu der'
Schwindsucht/?krtnÜ5 genannt/geneigt seyen/dann
sie lindern vnd sänfftigen gar wol/sie erweichen auch/
reinigen die Brust/ vnd surderen das Außwerffen/
dann sie auch ein wenig ein Schärfte bey sich haben.

Sie geben auch dem Leib ein gute Nahrung: Vnd
Q so man sie mit Zucker gebrauchet/stärckenvnderwär- rung. '

mensiedie Natur.
Die Zirbelnußleinmit gescheelten Cucumersamen R<e«nw«h..

in süssem Wein gesotten vnd getruncken/istgutwidcr
das Niereuwehe/vnd Schmerlen der Blasen/ dann "
es lindert denhiizigen vnd scharpffcn Harn/ ist dero« Trövffiln,
wegen gar gut widcr das brennende vnd tröpfslingcn ^
harnen/treibet auch dcn Harn etwas fort.

Auß den Zirbelnußlein wird auch eiu Oelgemacht Schlag,
welches fast gut seyn soll wider dcn halben Schlag/
wann man die Glieder warm darmit schmieret / wie
^verrkoes meldet.

Das Laub oder dic Rinde für sich selbst gebraucht/ lcbersu«httg«
odermitHonigwasser gemmcken/folldenLcbersüchti.
gen gut seyn.

Oio5cori6es sagt/daß die Rinde mit rotem Wein Banchflüff.
oder Wegrichwassergetruncken/ still« die Bauchfiuß/

, , . , vnd treibe den Harn fort.
Von anderen Geschlechten mehr kan man lesen EusserlicherGebrauch.

^ankiolum. Vo6ons-um,vnd c.clu^um. AZe der Fichtenbaum z.l Pulver geflossen
Sie werden allenthalben funden m < l sch vttd«ingcst?ewer/heyletden gegaiigenenWolsam Hl»»"«-

Polen/Bohmen/Franckreich/Welschlandvnd ande-
ren Orchen mehr.

Von den ??amen.
<LIchtt»ba,im wird auch genennet Herybaum/tZa-
z5nierZirbelbaum/WeischerThan.Mnhoiß/Kyft
ferholtz / Forenholy vnd Fe,lren. Lateinisch?n,us.
^I.pinust'arivs, C.ö. ?inus, krunf.?r2ß.Oa6.ur:
Lelton. corä.inviolc.I^c. 1'ur.QonLges.Lsk.
6omctticaMarr^.fariva,/VnA.^uZä.Qer.vulF^rit-
limzz^ä.I^ok.IrÄUca.e^m.Wriechischnli-v;. Ära'
bisch LsM^.Spanisch?-«o^/v--7.Welsch?mo.Böh-

v misch Borowice.Niderländ.Pynappelboom.sFran«
tzosisch ^».EnglischtameormanuredPined rree-^

Das wilde Geschlecht wird genennt Mcersichren/
Bergzirbclbaum.Lateinisch?inus marllima,?inus
monr2na,?inu8 s^Ivettriszpinus muZo. ^II.LclV.
?inus rnaririma m^ior, L.L. msririms prims,
^lsrr.s^l.ljuinr^voä.^l.mzricimz,QugcZ. major,
Ooä.maririms l'keoxkr. ^ok.s^. monrana, (Zer.
rnzririms rnzjor, alrerZz l^oli. III. ?inus
maririm^ slrera, L L. jV!srrk.I.ugcI.?jnu,I6«a
1'keczpk.I.o>?.l^I.<zuÄrrazOoä.Z2l.t^.mjnor,(Zer.

hindern : Deßgleichen auch die Geschwär auff der
Haut/vnd was gebrannt ist/surnemlich aber so es mit
Silberglett vnd Weyrauch vermengt wird / wie Dia-
Icoricles darvon schreibet.

Qalcnus sagt/wann man die Blatter in Essig ko, Aahnschmeitz
che vnd den Mund warm darmit anßspüle/lindere es
die Schinerizen der Zän: Er meldet auch/wann man ' ^ '
di« Blattes zerstoße vnd aufflege/lindern sie die hiizi-
gen Geschwulst.

vislcvl iZes schreibet von dem Kinholh / wann Zahnweh«,
man dasselbige klein zerschneide vnd in Essig koche/
darnach die Brühe warm im Mund halre/soll es das
Zahnwchc vertreiben.

^ Da^ II. Kapitel.
Von Thannenbaum.

EsThanncnbaums werden zwey Geschlecht
erfunden: Eines so weisser Thannenbauinbäum.

^ genennt wird/das ander aber rocher Than'
tienbanm: Seyn elnanderganyvndgarglcich/auß.
genommen/daßder rothe Thaiinenbaum viel grüner/

V. ?inu5sv!veliri5,L.L.s)l1.rnc>nrznÄ, l'keopkr. breiter/weicher vnd glätter Laub hat/welches nicht so
pinaüer, Lrunl.l'raA.'I'ur.Qsckort. sticht/auch allff dem Ruck nicht so weiß ist. Dieser
l'kat.pjnus h!M2lrk.cali.6ve?inzNer,vo6.ur: Baumhat eil, zähe schwarizlechtcRinde / welche sich

x ?icea chAa^TroiO^nA.pjnus ljzonie Provenienz, K wiecinRicme beigen läst/ es ist auch das Holiz hieran
Lorä.in Oiczsc.l^1.fru>Iiferaz luAcj.s^l.mUZcizQer.
,co. VI.?inust^l.momanz alrers, d.k.pinushl.
muß,o, ^Vlacck. l)'1. alrera.Oocj.uc:picea
slrera sives^I.^NA.?inu8 lukulu8zI.uZ<Z.mc>nrana
rninor,Oer. VII. ?i»U5 s^l. monrana rerria, L.L.
HI.rerriÄ, vocZ. cembro, IVIarrk.^.l'ecja,
Lrun5I.ugä.?jnus t^I.alierz specieszOoä.l^Ive-
ttris,(Zer.^ Französisch 5»^««^-. Englisch wilde
Pinelree.^

Die Zirbeln oder Zapfflein werden genennt Coni
Die Zirbelnuß aber Griechisch Lateinisch
Lrrobili, vnd uces x>ins«.

viel schoner/hat nicht so viel Knoden.
Seine Acst ncigcn sich gemeiniglich nach der Er,

den: An seinen Aestcn trägt er Zapffen einer spannen
lang/mit vielen Schuppen beseizet/alseine über die
andere gelegt/in welcher mitten ein klein dürrer Saa-
me steckt.

Diesem ist das weiss« Geschlecht gantz vnd gar
gleich/mit Laub/Rinden/ZapffcnvndSaame.i/aiiß-
genommen/daß dic Blättcrauffcincr Seiten aschen«
färb seyn/vnd so man die Rinde beuget/bricht sie bald.

Diese Bäum grünen siätigs /im May fallen die
Blätter ab/vnd kommen neuwe herfi'u-.

Anß
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Weisser Thannenbaum. ^bies. ? Rocher Thannenbanm. kicea.

Auß den Blumen schwitz« auch ein Hat? vnd ein
Pech/ zu vielen Sachen nützlich.

l^Die Oden vn Schwartzwalder/wie auch die Rhe«
lier/verwunden die Baum hin Vndwider/vnd nach
zween Monaten / wann das Hartz hänfficht herauß
gerrungen/scharzensiees ab/schlagen? zusammen zu
halten: Solche thun sie in Säck/werffen die in gros¬
se KM/vnd schmc^enS iiber dem Kewr/pressen die
Säck auß/vnd fassen das lautere Hartz anss in gewis¬
se Gcschin.

Wiewol es auch an Fiecht vnd rochen Thannen
für sich selbst durchmnget/vnd an der Blumen grosse
Beulen auffwirffet / welche man Thannenblaneren
nennet/so voll klaren lancern Hartz stecken/so sich dem

D Terbenchin vergleichet/ vnd zu allerhand Wunden
Hnd Schäden damit zn heylen/von den Weydleuthen
Lesamblet wird: sonderlich das / so auß dem weißen
vnd schwarym Thannen schwitzet/ so lieblich reucht/
vnd lauter ist fast wie Weyrauch/ vnd in gemein weiß
Hartz genennet' Das ander/so auß derFiechtthan-
nen/Forenvnv Tallen flenßt/weil es gemeiniglich vn-
der einander vermischt wird/ heistman Spiegelhartz/
pixli^uicla, vnd K elina Ij^ui'62: wann sie aber ein
mal etlich gefchmeltzet worden/weil sie etwas hart/ks-
iina ft ixZzco6ts Lc uKa.

Endtlich auß dengrossen Ä)annzapff«n des edlen
FiechttN wird ein Hartz genomMen/so die Alten 8rro-
bilmsm sollen genennet haben.

6 VondenMmen.
^VDte ThaNne heißt Griechisch ne^. lateinisch
^ ^?icea. I^?icea mzjor pritria, live ^kies rutzra,
L L.piceaz Liuns. IVIaick.Anß.Lorä.in Oio5c.(Zes.
i'.orr.I^ac.I^on./^cj (cui Lc

AKies, L>c>6.Ai>ies prima Lc
rubrÄzI'raA.ZapinuszLejjon.I^zc.pices?Iini) Lc

matculsLc Ära«
bisch Welsch Spanisch?,»o »e^o. Böh^
misch Smrk. lNtderländisch Deckboem. Englisch
Pitch tree.Frantzösisch 6^,^o//.^

Die weisseThanire heist Griechisch/ latei-
Nisch/^biss» ^!»iss zibsiivs L.L.Alzje5,

Lmn5.1'rag. I^arrli. Lorä. in Oi'o/c.
I^ob.'I'kal. Laitsl-ug6. <-er. Akiss iöeminZz^nA.
?icea»Oo6.ur: At>ies?Iini)Lc5oemina l'iieoxkr»
Oluf.psn.LcKitt. Welsch Böhmisch Gedle.
LNiderländischMastboom. Englisch Firre orDea-
te irea.Frantzösisch

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft
des Thannentaums.

AIeThanneNbäum sind einer ztisiimmenziehende»
Natur/ vnd haben gleiche Krafft / wie auch die

Fichtenbaum/werden aber nicht gebraucht.
Mer des Hartz ist zu erwärmen/zu erweichen/ztr.

theilen vnd reinigen :vnd soll erwehlt werden/die wol
t reucht/durchsichtig ist/nicht zu dun noch zu feucht.

Das ThanNenhartz aber wirckct hesstiger/daher es
von dem mehrern theil für warm vnd knicken im drit¬
ten Grad geschätzet wird.)

Äondem Gebrauch des Hartzes.
^skZElßThannenhartz auffein joch oder f>'mfsquiNt-Nl«tt» r^.
^^lein schwer mit Wein gemmcken / reiniget die
Nieren / vnd treibet den Stein/ bewegt auch zum
Stulgang.

Welcher Mensch groß Wehe vnd Schmerlen in HMw-he.
denHufftenhat/derneme Feldcyvressen/vnd dieses
Hartz jedes dmchalb quintlein ein / so vergehet der
Schmertz.

Es wird auch diß Hartz zu den frischen Wunden fr>s-5-Wun>.
gebraucht/dann es heylet vnd hcfftekdieselbigeziisam-
men / fürneMlich die Wunden des Halipts / ^da das
Hirn nicht eiublösset ist.^

Es wird aber das Hartz / so auß der weissen Than- Harnwmdk.
tien fleust für köstlicher gehalten/dann das ander /vnd
wird auch an statt des Terpenthjnsgeimtztt/ l^vnd di«
fts einer Nüssen groß/ mit einer Muscatennnß vnd
Zucker vermengt vnd eingenommen/niMpt dieHarn.
winde/vnd heylet alle jnnerliche Versehrung der jnne^ V-^br«»»
ren Gliedes ^

Thannenhartz mit Honig gekocht / ist gut für dieHauMü?.
Hauptflüß/vndHalßwehs/Angina genennet. ^

(Spiegelhartz auffgestrichen / heylet die tNtzündttM«n»sm.
vnd verschwollene Mandeln vnd Gurgel.)

Ccccccc iiij Wider
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.Ktöpfflge
Beulen.

Wunden.
Geschwür.Räut.

Wider die kröpffige Beicken/soil manThannenhary ?
mit Gerstenmcelvnd eines /uligen Knaben Harn
kochen/vnd überlegen/so vmmber es dieselbige.

^Allerhand Hariz/ reintzetalte vnd neweWunden
vnd Schaden/erweichtem Geschwär in allen Or-
then: heyletböse Räude amMei»schenvnd Viehe.

VonThanncn Pcch.
tö-httteGt. ?Hannenpech ijsgittzu den löcherten Geschwaren/
sihwSr. furnemblich an Sen Schenckelir/auff folgende weiß:

mach das Pech warm in einem Topffleinbiß es wol
zergehe / lege darein leinene Tüchlein/nimm>siewide-
rumbheniBmiteinemnassen Hölr-lein/vnd breiteste
auffein Brett biß sie erkalten. Von diesen schneide
PMerlcm/vndnimm alle Tag eins/wärme es ein
trciug/legs anff/es reiniget vnd heylet.

^ -Ocl von Thanncn.
Haupt«,«», c^NdemGebirgbeyVeronzwlrdvondenThannen

^Oel gemacht/welches man in Welschland viel zn
den Wnnden im Kopfs pfleget zu brauchen: Etliche
thun darzn noch so viel oleirolari

Das III. Sapit.
Von -lerchcnbaum.

Lcrchellbaum. I^zrix.

^erchenschwamm. ^Zsricum.

den.

Zerchenbaum Er Lerchenbaum hat ein dicke Rinde/ mit
viel Riß oder Spalten / welche innwendig

^rotlecht ist. An dem Stamm wachsei, viel
L Aest/welche vmb denselbigen ordentlich gesell seyn/je

ein Ast über den andern: Seine Gertlein sind zahe/
von Farbe«» gelblecht/vnd eines lieblichen Geruchs.
Die Blatter seyn langlecht/weich / schmaler dann att
dem Fichteiibaum/lauch nicht so spikig/ hangen an
den Aesten / gleich wie die Fasen an einem Knopjf/so
gegen dem Winter bleich werden/abfallen vnd ver¬
dorrend An den Aestlein bekompt er seine Zirbeln/
welche sich den Cypressen vergleichen/seyn doch linder
vlU> schwächer: Im Lemzen kommen die »Blumen
hersur/von Farben pnrpursärbig / Griechen lieblicher
dann die Zirblen/so am Geruch nicht vnlieblich«

Das Holr> ist sehr hart/sonderlich mitten tmStam/
da hat es auch ein rötlechte Farbe / last sich derohalben
zu allen Gebauwen bequemer brauchen/dann die an«
deren.

Es haben die Alten gemcynet / wie dann ?lmius
solches auch schreibet / daß diß Holtz nit leichtlich brcn.
ne/noch Kclen darauß können gemacht werden. Aber
an etliche» Oertern in Walliß wird keinaüdcr Heltz
gebrennet/daiin roii^ichei,/!'nc melden unci! 11: den
Gebm'gm kmi andere Koleiiin ocn Lise.'! Bergircr-
ckengebraiichs/daiinvon diesem Holiz.

An dem Barm waebstancl' noch ein wustu/v ci«
cher vnd luttcr Schwamm / so man2lzanl n^.i-e«/
welcher in allen Apothecken gebraucht wüd-. welchen
man abklaubt/nach dem er dnr: worden/ vnd sxalt be¬
kommen wil.

Man findet auch in den alten Bäumen viucn im
Stock/ nahendbey dem Maitt/ einen alten Lumpen
oder Hader/bißweilen einerElen lang/der ist dem Se«
misch/daranßmanHandtschnhmacht/fastahiilich.

Dieser Baum wacdsi im Schwerer vnd
Geburg/wie auch bey Trienr.^

Von den Namen.
^Crchenbaum^oder^erchendannen/HeiMnech/sch

Lateinisch I.arix.^I.2ri'x,L.L.ölu»t.^1^r5.
Ooci.ur: ?uci». Qes.koi r.I^.?c. Qol).
Lzli.t^Iusp-m.Lc Ler. L^m.?ini
ßenu5cui^)'emefoiiii6ecicluNr,L«5. Ŵelsch ^
»rc.Spaiiisch Französisch Lic/c^c. Böhnnseh
Drin. lNiderlandisch^orckeiiboom. ^i^lischLerchtree.^
Von der Natur/Krafft vnd Elgc.'ischaffs

des ^erchenbaums.
^^crlilvluz meldet/ daß die Blattcki'Nd Ainde

^ V^des ^ei chenbaliMS einer zusammenziehende»»
Natur seyen/wie die Thannen vnd F^cluenl aum.

sDie Rinde in Wasser gesotten/vnd geirnnckeN/
stillet dmBattchfinß/vndtreibcöeliHarn.Z

Eiisscrllchcr Gebrauch.
^)Ie Rinde von dtesemBaum mitSchusierscbweri;Vmb sich

zerMen/heylt die Schaden so weiter vmb sich frcs.
sen. Dit^ ^



Das Dritte Vuch/t>ou Kräutern. Z4-?
Die Rinde zerstossen mit Silberglctt vnd Wey, ^ ^on. 0er D^atur/>vrafft/vndElgcnschafft»

^ " c^Eriierchenschwan-m/ lso in seiner Krastt viel».'schwer rauch vermischet/ ist denen gut/so den Wolfs geritten
»« ?«->-. haben/vno heyler die Geschwer der Haut/ wann man

das Pulver darein sti änwet.
Die Blätter ^ zei stossen/vnd übergesegt/lindern die

ß«l)n»ch^ entzimdekenWunden/^n Essiggcsotten/vnd die brüh
wann im Mund gehalten/lindert das Zahnwehe.

AM?. lIn den Schweizer Gelungen wird sürnemblich
der Ba>.im zur Äryney gebraucht/ vnd halten jhn die
Innwohner für den Aussatz so kräfftig/daß siejhrc
Spanbener darauß machen/damit sie für diserSench
desto sicherer seyn. AuchpfleM sie die frischen Zweig
in Wasserbad sieden: Ztem distillieren ein Wasser
d^rausi/so sie wider diese Kranckheit brauchen.^

Von ^crchcnhartz.L

Jahr bleibet ist warsn im ersten/ vnd irncken im
andern Grad. Erlöser ab/eroffnet die Verstopffnng/
zertrennet vnd purgierr/wird gerechnet vndcr die me-
ciiczmema pkIeßm^oZz, welche den gro.
ben/zähen/kalten Schleim durch den Smlgang auß. S-ht-imper.
treiben: Er purgiert auch/vnd treibet die Gallen/dochMchrd,ep^exmar2,danndiet?umc>re5!zjjiolo5.

Fürnemlich aber führet er anß/was für bose fench,
tigkeit sich vmb den Magen/ vmb die .Leber / vmb den
Miliz/pmb die Mutter / vnd vmb die Brust versamlet
hat/dtßgleichenanch andernVnrath/so ln den Där¬
men vnd m ZVIslenrerio gefunden wird.

Dieweil er aber gar schwach purgiert/ vn nit scharssHaup?p«»
odersiarck ist/ fo purgiert er gar langsam das Haupt/ A""-Sommer durchboret man diesen Baum mit ^ ... » . ^

deinem Nabiger/bißzum Marck so fleußt ein scho-" nimpt auch nichts von den eussersten Gliedern hin. v»o Magen?

Berfli'ssm
te« mannl»ch-nSa^.«en».

tt

neSvndkostlichesHariz darauß/so der Färb nachdem
Honig gleich ist/»ahe/vnd wird nimmer dick.

DiesesHartz wird fast alleii»halben in den Apoche-
ckenfür Terbechinverkanfft/aber verwahre Terbethin
ist ein ander Hary/ kompt auch von einem anderenBaum.

Dieses Hariz hat ein Krasst zu erweichen / zu wär¬
men/zu saubern vnd zu zertheilen.

Wider dasVerfliessen des männlichen Samens/
soll man ij.loth Lerchenhariz in Wegrichwasser wa-
schen/vnd darzu j.quint.des allerbesten AgsteinS / vnd
dasselbigeeinnemmen/solldasFliessenverhalten,

c Lerchenhartzsnr sich selbst/oder mit Honig wie ein
Hust,», Lattwerge eingenommen/ ist gut wider den Husten/

dann es reiniget die Brust von dem groben Schleim-
Pari, trM. Eshatauch dißHarizeln Namr/daßeSdenHarn

treibt/vnd zum Stulgang bewegt.
Es wird auch diß Hariz sehr gebrauchet von denWiindarfiten.

Gnn». Lerchenhary mit Rosenol angestrichen/ vertreibet
VU«d. allerley Fl. cken/Grind vnd Randen am Leib.

H-artcr sAuffdieAüqbrantttgestrichen/verhütttdaßdas
Sugbr»«-» Haar nicht außsellt.^

Von dcm ^crchcnfchwanint.
Cyr«recht- ^>Jt Oet vnd Honig vermenget/ vndindieeyter.Ohre», Ohren gethan/heylet dieselbigen.
«nmait». Wider das Grimmen ein köstliche Arzney/so man

O nimmet Lerchenhar^/ ein loth/ ke»etji6tX lirnpi>cis>
ein halb loch vei nnschet/vnb demKrancken zu essen gi- I
bet/nimpt es den Schmerlen: auch so die/ so auffdie.
se Kranckheit geneigt-sind/diese Artzney vnderweilen
gebrauchen/bewahrtsie vor dein Grimmen.

^>cl vnd Wasscr auß dieftm Hartz.
^AsOel vnd Wasser/so auß diesem Harizgebrenk

wird/ist sehr köstlich: dann deeWasscrs emQnint.
lein schwer mit weissem Wem gen uncken/retniget den
Magen von allem Schleim durch das erbrechen.

F-e^nd-s MitWeinstcinöl vermischt vnd angestrichen/ver-
Ang.-ichis. d,c Flecken vnd Masen des Angesichts vnd

des Leibs.
ehr-nwükm. es mit ein wenig Ochsengall/in die Ohren g«.

tropffet wird/tödtet es die WürM in den Ohren: wie
auch dz Oel treffentlich gnt ist denen/die nit wol hören.

M»ndcn. Diß Wasser gegossen in die frischen Wnnden/
^ud die tieffett holen Geschwär/Heylet die: nimpt auch
den Wehetagen »er Gliedervnd Sennadern/so von
Kalte sich erhebend

Es »st zuvor vermeldet/ daß an dem Lcrchenbaum
tin weisser lucker Schwamm wachse/ wie dann an der
andern Figur zusehen ist/ dieser Schwamm wird La¬
teinisch genannt ^garicus oder Hgal icum,vnd ist der

Nagen fei.vlgen.

weg. Dienet aber gar wol zn der Verstopssung deß
Magens/der Leber/der Brust/ deß Milizes/der Där.
men / der Mntter vnd deß ^esenreri), vnd ist be-
qnemlich zu allerley langwirigen Schwachheiten der.
j<lbigen Glieder.

fallopj,!ti5 schreibt in rra6taru meclicam.pur-
psnr. simpl. daß der üßaricus gar ein sichere Ai izNey
sey Hat aber zweyerley fahl/ daß er das Gedärm scha.
diget/mcht kraffttglich/auch langsam wircken Dero,
halben man jhme ein Ansay geben soll/als Lai »em.
niX, anfffolgende weiß. Nimb Lerchenschwamm an.
derthalb Änintlein/Lzl gemm-eeinScrupel. Stoß
zuPulver / zertreibs in der Brühe floi um Lc t>u»
ötuum, vnd vermische darunder Rosenhvnig ii.Loth/
zu einem Purgiertrancklein.^

Aber er ist eines vnsrenndrlichen Geschmacks/ vnd
dem Magen eiwaS zu wider: Derwegen man jhn je.
derzeit mnWein/Ingwer/Näglein oder Spicanard
corngierenmuß.

Man kan diese Aryney jungen/ alten vnd schwa¬
chen Lenthen sicher eingeben.

schreibt/daß man desPulvers langsam
nusfanderthalb quint. eingeben foli/kelneliu« gibt
von ein<m qnint.bißauff nquintlem/in oder
int'uiionibuZ von ij.qulntlcm biß auffeni loch/wiewoi
kslloppius nicht über ein halb loch schreiten will.

Es werden auch auff zweyerley weiß 1 rockilci
von dem ^.gziico bereiter.

Erstlich nimbt man deß ^Zsrici iij vny/Steiiisalq
j.loth/Ingweriij.mnnt. 0x) mel so viel genug istz«,
solchen Küchlein/Mn soll aber den ^Zaricum zuvor
fänlen/vnd alsdann mn den andel il ii,Are6ienci!zus
vermischen - Diese eompoiiciowirdZenenm l'ro-
clriici cle SAZiico.

Auffdieandereweißwerdensie also bereitet i nimb
des besten fr gesaulet ist/ vier vuy/ Wein da.
rinn Ingwer zuvor eingebeiizt sey/ so viel zu Küchlein
gnug sey: diese Lompolirio n ird gcnennt ^Zaricu»
^rockilcarus: vnd werden diese ?rockisci gar nütz¬
lich gebraucht in dcn Brnstschwachhciten/so von gro.biustschwach?
bem Schienn verursach! werden/ denftlbigen zerchel.^"-
len sie/vnd führen ihn auß - Desgleichen dienen sie
auch zu allen andern Kranckheit«»/ fo vvn Schleim/
Gewässervnd Gallen mit Schleim vermischt/jhreu
Vrsprung haben.

Vondem ^crchcnschwamm Ptkulm.
VL^An bereitet auch Piluleinauß dem^^ricv, so

exaßürico genenttt werden/zu den ober,
iehlten Gebrechen auch gar dienstlich/bekomm wol de¬
nen/so sehr keichen vn viel schlums vm die brnst haben. Keinem

^DicPiluIein mache also: Mm Lcrchenschwamm
best/welcherweiß/leicht/luckvnmürbist/angcschmackanderhalbQuintl«il>/wctß Vioiwurst/Ändorn/jedes
erstlich süß/vnd bald darauffetwaS streng. Welcher a- ein halbQninilcin: ^urbilkfunssQuinticin:
bcr holtzecht/schwartz/hart vnd schwer ist/jiiwendig mit 'rse piciX, j. Loth: deß Marck von Coloqmutopsfeln/
viel saseln/deristnitgnt/vn viuauglichzugebranchen. (üummi 8ülcocoI>X, jedes zwey QuimleinMyr-

lDas beste an diesem Schwalne ist das ober Theil rhen ein Quintlein: Diese Stück wvl gestoße»/ vnd
dann dasvnder Theil siehet fast wie Faulholy. wit
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weites bnder deck herauß schwitzen ein ^ropsiein an

IZ50
^ mit gesottenem Most anfeuchtet zii einem harten Pi -

lnlein Teig / darvon von einem Quintlein biß auff
anderthalbs eingeben. . .

--...gwirig Etliche schreiben auch / daß er gm stye wider das
Hauptwchc. lanqwirige Häupiwehe/wider die Fallendsttcht/den
S»lag." ' Schwindel vnd den Schlag: Werde nuizlich ge-
Auffst-tg-n wider das Aufsteigen der Mutter / wider die

Milßsttcht/Geels.ichynd Wassersucht. '(Ist sonde^
^'lsuchk^n denen/so den ZstheM schwäklich ziehen.
t7nqwing Er thut HM wider die langwirige Fieber/ wehr«?
R'd'- dem Frost vnd Säumen so mans üuß Wein trinckt/
«ifflig.- vor deß Fiebers ankunffl: widerstehet auch alleM giss-
ThttM. jigeNiVnmth. .

Wird auch Pfiafiersweise auffgelegt/ widet die
Biß vttb Stich der ziffngen kalten Thiers

den andern sich gehencket/also daß es langlecht werd«/
als wie ein Hangende Bnist/lst gelb. Das dritte IVIs-
lurkumzdas Manttlein/ weil gemeiniglich zwey run¬
de Körnlein / gleich zweyen Hödkin an einander kle¬
iden/ist weiß oder gelblicht: DasvierdteOrdbjSj das
dasistWicklcht/weit seine Klöizlein nich: grösser al«
Wicken oder Ervenksrnlein. Das fünsfte ist lvwnna
it'liuris-so nichts aitders dann die kleine Bröcklein/so
in den Weyrauchsäcken gesunden wird/ wie Staub»
weel.l

Von den

v Das 1111. Kapitel.
Vön Weyrauch.

Wcyrauch. l'lms.

W«»ta«ch. /^^rciassb^orro-schreibeti^sromsr. kittoris
^/Zslib.i.c./. daß der Baum an welchen der Wey"
tauch wachs« / nidrig sey / vnd hab« Blätter / welche
sich deU blättern deß MaMauwe vergleichen,wach,
se nur in Ärabia/^allda ein grosser Wald seye/dreyssig

^ Mcil läng/vndfunffzeheu breit.^Z
Oioscorides schreibet / das beste vnd fnrnembste

Geschlecht vnder dem WehrauchseydasMännlcin/
vnd werte 8r2^c>nias gene'lM/ das ist ein Tropff/der.
Halbett/daßesvönsich selbstanßfieust/vnindergestatt ^ ^ ^
eines Tropffen/an dem Bäum hangen bleibt/vn auch ^^«pks genutzt.

5s«l?Tyrauchwird Griechisch genennt jakeil
0ül?änuni,1'!iu8.Ärabisch«^»^.Welsch

^Spanischere«/!). Fralitzestsch^»ce»5.Böh^
Misch Kadildlo.LNlderländlsch Wierrvock. Englisch
FranckiiitenseH
Von der N atür/Krajst vnd Eigenschaft

dch Weyrauchs.
Ä'tTEyrauchist warM im andern/vnd drucken ick er¬

sten Grad/ ^vnd wie etliche wollen biß in dritten
Grad/ zeuchtauch zusammen / vndsicpffecdie Blut- DwrMj.
Zäng.'I

Innerlicher Gebrauch.
I 'Xtoscoritjss schreibet/ wann die gesunde LeuchL
Z . V dcii Weyratich irincken/ verursache er die Vu-
sinmgkett/vndwann Matt scin viel mit We?ntrincke/
bringeer den Menschen vmb das Lcben»

t-I . (Zarcias ab !-Iorco meldet/ daß Man in !»6iadett
Weyrauch sehr gebrauche wider d«e Bauchflüß/die. BavchM
selbige damit Zu stillen/vl,d einzuhalten.

So meldet auch vloscoriäesj daßderWchrauch
tultzlich gettUnckc werde von den jenigen svBlutauß,
speyen/^mit rv'tem Wein oder Wegnchwassep

Wider die rothe Ruhr ein köstliche Aryney: nimb R»hr.
weissen Weyrnilch/ Mnstt^/Ms e.'N halb lochLoli

^QiiiiitlciiirochtCvmlicii/gcbrentHir.
schenhorn/vnd gebranntenBltttstein/jedesein halb
QuintleM: alles zu Pulver gt stcssctt/vn d auff ander¬
thalb ^Quintleiniurolhem Wein Zwo stiind nach d«M
Nachtesseneingeben.)

Mau kau jhn auch brauchen wider allerley Fluß/ Klsx.
Mannen vnd Zrawen/stiller das Würgen vnd Bre-
chen deßMagens/vttdalle andere Bauchfluß. Bavchfttf.

Welche mit Cakarrycn geplagr wel dcn/die pflegen ^
zu Nachts/wann sie wollen schlaffen gehn/ein r,indes " ^
Stücklein Wcyrauchs zu schlingen / welches jhnen
gar wol bekompt/vnd wie QÄrci25 pcrMeld«t / >0 wird
«r in lntj-a z« viel vnö mancherley Gebrechcii des

von sich selbst rund wird/hat kein Schnitt/ last sich ntt
scheiden an der Färb weiß / vnd wanN er zerbrochen
wird/ist er inwendig scyst / vnd so bald er zum Rauch
angeznndt wird/ so brennet er.

Es Meldet aiich Viotroncies - daß er auß India
bracht we^de: Aber Oar'cias ist gar nicht der Mey

(Wider den kalten Husten/ nimb Weyrauch ein eai<«H«fi-r.
Quintlein/ierchenschwammeinSmipel/ zertreibs
Zn der Brühe/darinnen Hysop gesotten/viidgibs ftue
warmzutrincken.

Wieder hefftigen Magenwche/ Weyrauch bnd
WerMttth in Wein oder Merramwasser gesotten/

L Nttng /Isonderwachsttallei'NinRclch Arabien / snr- ^„d ein oderzweenjofselvoll edeln Camillensafft da-
nemblich In demKonlgreich L>aba. vn der so von nur- xunder verMischk/vUd warm getrunckeN.^
gen Gaumen abgelaftn wird / ist schon weiß/ lauter/
vn viel krässtiger/aisder auß den alten rmet: Es sol Eussctt.cher Gebrauch,
zur Arzney erlesen werden / welcher einen lieblichen/ FAJeder die Fluß des Haupts / so vön bessesbt'M Ha.peflw
gewnriztcn Geruch ^on sich gibet/einen bitteren Ge- '^Blödigkeit verursachet werden/ soll Man einet!
schMäck hat/dessen KMein sich einem Gnwmi ver-
gleichen/klar/glautzendvnd sauber seh/vUd wänn Matt
«6 zerbrich t/fttt/wann Wans Mündet/eitt helle FlaM
Von sich gebe. ^

Es wird auch der Weyräuch/wegender eusseriichen
Form in etliche Geschlecht getheilet: Das eine Matt Machet auch rwclulcos auß Mastix VNV
cum genannt / so in grossen Schollen zusammen ge. WehraUch/öillolvirrsie «n Rosenwasser/ thut darztt
streckt/schwary/blaUwsarbig/ etwann Mit weissen vnd des Pulvers vvn ÄgsteM/schwarizen Coriandet/8c^
gelbft, Flecken besprenget. Basander käammoluyiz tsc» Msmir«, I^glein vnd Musca-

solchen Rauch brauchen / sonderlich wann der Fluß
dünnvnd scharpss ist: Nimb rothe Rosen/ so gedöm
scytt/MastyvAgstein vnd Weyrauch jedes ein loch/
Mache sie ZU reinem Pulver/ strauwc ein wenig davon
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^ ttnblui/ vnd Machet rnnde Küchleindarauß/ welche k
y««ptft»n Malt auch zum Räuchern gebrauchet/ wtderbie kalt«

vnd grobe Flüßdes HauplL: Es haben auch dicft
pulveren, Krafft das Hirnvn daSHai^tznstarckeii.

Es wird der Weyrauch gebrauchet zu dn, Wun¬
den des Haupts/als das man ein solch ccrarum czpi»
rs!s iuacheN-mb Terl<ch?n / Har? von Flechten-
taum/gelb Wachs jedes vier Biitz/desPnlversvön
Vetonien ein Vntz/Mastix vnd Weyrauch jcSes ein
lochMumiT drey quinrlKn/ditsestnckmifchczusam->
men/vnd mache sie wie ein Dieses wird
hochgerühmet in denH.UiptwUiiden.

Oio5corläe8 schreiet auch von dem Weyrauch/
daß er wärme vnd zusammen jiehe/sänberedieAugen
vnd vertreibe alles w/rs das Gesicht verfinstert: Die

' tieffe holeWuudenv?wGefchwarc»fülleermitfleisch/
vnd heyle sie zu/wie solches auch Z?srnelw5 bezeuget.

St-e- «rief. (?" den rochen tNeffendenAngeneiuExperiment:
ftud-Aug-n Nnnbweissen Weyrauch/ steckein Stücklein an ein

Messerspitz /zündeesüber ein Wachsliechtan/lösche
ihn ab in jweyen Löffel voll Rosenwasser: zünde den
Weyrauch also arfs dreyssig mal an/vud lösche jhn al¬
lezeit in dem Roftnwasserwiderumb:alsdann mische
vnderdasRoseuwasser ein Löffelvoll Frauwenmilch/
vndtropffö alsoln die Augen,

pk«««! An. Weyrauch mit Milch vermischt/dasAngesicht an-
»<r«cnnm. g«stnchen/ist ntttzlich/fo von der Sonnen verbrenne?.

L Weyrauchallein/odermitschwartzen Spiegeihartz
auffglüeiide Kolen geworffen/vnd den Rauch in hin.

4cib gelassen nimbt den Zwang zumStnlgang.)
Wunt.n hatatich der Weyrauch ein Krafft alle frische

wt st-psen.' Wunden zu heylen/ zusammen zu hefften/ vnd das
Blutzustopffen.

G.bnin<- Weyrauch mit Schweinenschmaltzvcrmischt/hn)-
Schäden, let die gebvante Schädeu/vlid die erfrorne Fersen.
AKry-n. Wann man den Weyrauch mit Essig vnd Pech
Sltchtt»' vermisst vnd anstreichet/vertreibtes die anfangende

Warizen/vnd die Flechren.
H-ux Gkdrr. Es wird auch det Weyrauch nützlich vermischet
5"- vnter dieAr^neven'welchebereit werden j» den Ge¬

brechen deß Halß/iufftröhr/ vnd innerlicher Glieder,
an (Zu Pulver zerstossen/ vnd mit Frauwenmilch zu

h-^mlichc« Sälblein gemacht/vnd auffgcstrichen / heylet die böse
o»cn. ^ Schäden an heimlichen Orten»

Mü kolc» ^rmens zcrstossen/vnd mitRosenöl zur
Brü!i d-r Salben gemacht vnd auffgestrichen/heyktdie euyün-

K>ndd.«-nn Brüst der Kindbetrerin.
W"" gesotten vnd in die Ohren getropffct/

lindert die Schmerlen derscsbigen.
»»ftnschw.is. Wider das hefftige Nasenschweiffen / nimb Wey-
^»- rauch vnd Aloe/ Eyerklar/ vnd ein wenig Essig/ ne^e

ein dreysachtig leinen Tüchlein darinn/ vnd legsauff
die Srirn^anch in die Nasen.

Erbrechen. Wider dashcfft»gerbrechen/nimWtyrattch/Ma,
' sitz- vnd Aloe gleich viel/zermbs./ vnd mit Eyerklar
vnd Rosenwaffervermischt/ legSauffden Magen.)

Ä!«< aus-. Die Rinde von Weyrauch wird auch den jenigen
««rff«n. qcben/ so Blutaußwerffen/ man brauchet sie auch in

Zäpsiein/die Mutterfiüß damit zu stillen.
Es wird auch diese Rinde nützlich gebraucht/wider

die Wundjeichen der Augen/auch wider die neffe/ho-
levnd vnsaubereGeschwär derselbigen: Aber Oiolc»
Meldet man muß sie zuvor breiten wie den Weyrauch.

Die Rinde gedörn vnd gebraten/ ist gut wider die

Mottrrflüß.
Auqcng«.
schwär.

»«g?r»m'n.^ scharpffe vnebcne Augbrauen: In summa es hat die¬
se RiNde/wann sie gebrantworden/ein zusammenzie¬
hende Krafft/ dem Weyrauch gleich/ aber doch wie
Oiot'cori^ez vermeldet/viel starckervnd kräfftiger.

(Es wird auch der Weyrauch in viel grosse Con-
fect/Pklnlen^eltlein/Pflaster vndSalben vermischt/
auch ein besondere Lattwergen viaojikanum genant/
für das Haupt zu gerüst.Man brennrauch ein wolric,
chendes Oel daraiiß/gleich wie auß dem Mastix.)

tl^sem Baum finde ich nichts sdMrlichs Oo^a««.
vermeldet / allein Saß ^oniceru5 schreibet/
daß er vnder allen Hartzbäumen der feystest

sey/ vnd gebe ein feysies Ha ry welches man Kien nen¬
ne : Der Baum werde genennet Feuren ct>er Tellen/
etliche heissen jhn Kynb^um vnd Kyfern / Larcimsch
1°ksecja. renuitvIiU! julo purpurslcenre»
<Ü.L.Llui^an.?Ni2tierrcrcius Lilj»

iive?icucZox>inu5)cZer.^Griechisch
Er meldet darbey / daß man an etlichen Ortm F»
ckeln darauß mache/so man OaeZe« nenne.

Das V. Kapitel.
VonCrdcrnbaum.

Es Cedcrbanms werden drey Geschlecht. .
fürgestellt.l.Das ei ste ist dergememe Cedtt'-

^ baum/vnd wird groß Cederbaum genennet/
dieweil er sehr hoch in höhe wächst/vn auch alle andere
Bäum mit seiner Grösse nbertrisst.SeinStamm ist
sehr dick/ also daß auch/t. ie l'KeopKrZttuzschreibet/
vlerMaiiii denselbtgen nit vmbgreiffen konnen/von
vndenauffrauw/aber oben herumb gautzglatt.- Die
Aest stehen von vnden an biß oben miß/ vnd seyn die
vnderste als grösser dann die oberste / auch gany or¬
dentlich vmb den Stamm gefttzer/ also daß man wie
an einer Leiter auffsteigen tan/biß oben hinauß : Die
Blätter seyn den Fiechrenblättern gleich/außgenom
men/daßsiekt'irtzerseyn/vndnit so stachlicht/dieZirb.
lein seyn viel kürtzer vnd dirker dann am Thannen
bäum / mit welchen Schuppen zusammengepackt/
welche nitvndersichhangen/ sondern au Asien über
sich stehen. DaSHoliz sol über miß fest seyn/sderhalben
haben die Alten auß disem Hol^ jhre Götzen schnitzen
lassen»

Auß dem Stamm fleußt ein weiß feucht Hartz/wel-
ches von der Sonnenhitz dick vnd köruecht wird.

Des grossen Cederbaums sind zwey Geschlecht:
eines blüht nicht vnd bringet doch Frucht: T>as ander
bluhet/vnd trägt kein Frucht/) soll auch nicht wurm,
stichig werden: Innwendig daS Hary soll roht seyn/
vnd eines guten Geruchs.

U-Da5



Cederbaum auß Phoniria«
Lcclruz?t;oenicis I I» sie die Bauwren mir Brodr esten.

Ul. Bas dritte GcschlkchNst „idriger/der stamm
ist cincö Arms dick/mit viel Aestcn besetzt/dte L^inde ist ecdcrb.u?»
rauw/alchwendiggelb/ jnnwendig aber rothlcchk/d-e^^^'
bläktcr scheinen crstl/ch den Weckl'vlderk'laktcrn gleich
scpn/aöcrim dritten vnd vierdten Jahr werden sie di¬
cker vnd erwas stumpjf/ fast wie an den ScvetibauM/
wann man sie mtt den Fingern zencib« / geben sie ei.
ncn lieblichenGeruch: Die Frucht ist rund wie an

I den Weckheldcrn/vNd so sie zeitig worden/ ist sie gelb.

n. !!. Das ander Geschlecht ist Mit viel Festen/gleich
«x-derbai»n, als Mit fingeln bcftfii/gleich wie amWrckholderbaum/
«ust PhSn» Holkistrochlecht vnd reucht wie die Cyprrsscn/

die Blätter seyn schmal vnd splizig/ den Weckholder-
blättern gleich/anßqenommmdaßste harter vndspi.
^iger seyn/vn d nicht so dick vmb den Stengel stehen:
die Frucht ist den MyttenblättereNgleich/aber einer
Haselnuß groß/wann sie zeitig worden/ ist sie roklecht/

Die zwey lozteGeschlecht wachsen in i^cis vnd ? n«.
nicis-Dae erste Geschlecht ober wachst im Iütiichen
Land/anffdenGeburgen/anff deM Berg lubsno»
^vnd in ^srica, auffdem Berg vnd dieweil
es so ein hart werhafftig ist/ hat der Köing Sa-
lomon den Tempel GOttes damit banwen lassen.

Von drn Namcn.
/^Ederbanm heißt Griechisch Lateinisch Le-
^clrus. ^l.Lecjrus conitera toliis L.L.Ls-
<jru8 majorzI^t2rrli.l)ocj.A3l. Leolru« a^borconjse^
rgzLes. Korr.(^eclru5Lellon^^u^/.
Oer.Le6rus rr>SAN2?Do6.^lb-nij ^?2leitinxejzr^-.
celfz.^ä.^ob.pkcenicis^iscc.Qu^cl.^ Arabisch 5«?-.
öm-Das aiidcrGeschlecht wird genennt Leäru« pkce.
njciA>VNdox/cectrus.^l I. !uni^>erus mzzorksccÄ
rvfescencezc.k.ox^ceärus^keopIi.LcQsl.Ooä.
AsI.LslIon. Llut. kilp. Lc liiii.
I.oN.Lc<jruIa, Les. Korr. Ox^cerlrus ^»lioenice^>
Do6.^er.Lecji'usminor vcl priccnicea,Lali.) DaS
dritte Geschlecht wird von OoäonZeo gcnennlit Le-
<ÜrU5 I^)'cia. I. Leclrus tolio cu^relsi ma^cir 5ru.
Qu ils velcenre,O.L.Le^ru5̂ cisMall. (ietilmr.
Last.Leärus minor, Loitl. in Oiolc. Ox^ceeirui»

^cis,Oo6.(Zcr.Iuniperus Major,
Lc IM.I'kuice genu« ^uarcum,

Von

D. ZacoblTkcodortTablmaemontani/

<Üeärus?k«nlciÄZVlarcN!oIi F.
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Von der Natur/ Kraffc vnd Elgcnscbasft f ruiwen Ed.,minSeine Bl.^ter^n dmFicchten,

des Cederbaums. baunrsblättern gleich/sie steche« aber nichi so schr/ am
Gcschwack gar^-,er/ ve, «lochen fth beynahe demSevenbanm. S-.iüe^^ '^>Tr Cederbanm ist warm vnd micken nnvieidtert

.Grad/vndgar einer jubticlen Substanz.- Vvn
Sem andern Geschlecht schreibet Ooeion^us - da^es
warm vnd trnckeir ^yeim dritten öxad.

?Unl'u8 verdampt gamz vnd gar den Gebrauch des
EederbaumS/dannmm sagte/ daß er d?e lebendige
dingverderbe/viid »vnderlich soll er das weiche Fleisch
in kurncr zeit ohne SchmerM verfaulen/seroweKen
er auch vnder die meclic^menr.:vurret'2ci?nr!2 oder
tcprics gerechnet wird:Dal gegen aber alles was Per-
sc!M vnd rerstorbm ist/ das bringet er widerzn recht/
vii-d macht es lebendig.

lZ Es wird diß Hclß zu den Bildern vnd Goizen ge.
brancht/anch zu den Schiffen vnd Lattenber Dächer.

Die Egyptter haben die verstorbene Leichnam da«
niitcoiidiret/dann erhrtt sievorHer Fanlnng.

A'iß dem Ccdnbanm wird cin Pech gemacher/ss
Diolcöriäez Le6ri-im nennet/ vnd wird gemacher
anß demHai-zdes Cederbanmö.Das besiesoll seyn
tvelche^d/ck/ hell/vnd eines ziemlichen starcken Ge-
rnchsMnd wclcheö luchc'zersteustt/wanncsjusam-
mengeschwi-zet.

Das Hürizabcr Hat^embesonverenNamen/Poch

Sevcnbaiim. Seiz-e Aäpflc?« vergierchen sich 'den
Jarsicin des jerchenbaunis /
diekcl/hattel riw dareer scyn. -as Hol?? vuf.iUiÄ
uu/wird a«ch iiichironWüi nx-n zerstachen,Ugau?
wchchMg/lvnd rer.chk garMrcf.^^ anch eu..n ary/
aber wenig/so sich temThaimeuhui y verate-M,-wächst
in derJnsel Cretaso zeninn, ivi-'l'c»> vnssie E:>'ch'.
'bä'.lNi.)

Von den N.nnm.
/I'^prcsftn^mm, heFt Griechtich ja«
^rciniseh'Lup^stui-vü (^vos?!ttuL.We!jch
Frai izesischc^F.SMinlch

^ Cl)^rijs(Älal>ijch
^on der Nmur.-Krafft mW Eigcnfthafft

des Eypressuchauil'S.
.ss5coricjes schreibet Hei' Ci)prcflc!ckcnim »iche
Ziisammett/vnd kühleVerzchremichezejVüch-

ilgfeir. Nlchsind jiaittu NaiL.i/rann
dre Blarier.-sn.d i'.^en gelntt nm.ch UA>

Äen b»K m drtnen Grad/ri)« 'enn-ge ScharM^
^!U,crl?chcr edramh-.

kan«6 K«ünscicrinä genennt lvet'den.EsflmKkmO ^>IeNnß von CMviieu ftlsch jet'seeifen-/vnd mftNk-chti-m
DemBanm/ wie das DanncnharH, ists.,stzahe/vnd

^ eineSguten Geruchs. Erstlich zwar ist es dünn/dar.
" Nk?ch wird es.von der Sonn harrvnd Stcl^

Das' VI. Käpitct»
Von Cyprcffcnbämn«

'Chpressenbanm.
OriprelluS-

^EsCypresscnöanms werden ZiveyGe,
"^.ersimden/ das Männlein vi'd das Wcib-

°Äkm/(dasB>elb!,?in ist oben aufsllcspifft/abet
das MannK'in breitet sich iliehr aliß.) Es ist dieser
Baum zanr? fr'.'.chtbar/dann er bringet im Jahr drey,
mal seine Frucht / nembtteh im Zenner / Mayen vnd
Hnbstmonat.Erwächst gar groß/ hat einen langej»

Wein gmumken/ bemmpl vas Hustcn.
sHiisten/sch^nuchmheii/viel^eÄ^nU/vi^o
sins.^

Welchen Pe»<»t!m der Haru chn ^K'ren nÄen
Aehet/).'e die Blckttr uul Mpi chcn >11W<«i s?e.
den/ vnd düt'vol! l!'»ifnn / /ö rubelt i>.s tziteij»'N/
lanch,st jvlchcr WettiGenen ^?il/ die nui Ro.^i ttvrf«
Üttigharnui.^

Die Blarier vder Äüß mu rothem Wem oder ^^,^
WegrichwaH'ergesoitleN/jrMcnMerleyHlilp'dev^Ma.Bw«-! v«t
igcns/der Mutter vnd der Leber. r-l>nMß

i.So man vie weiche grnne NiWen; in alccv: wen:
steder/t'ndtarvon nl!e <>i.j j^chs iech n «zictti/ »nich oie "
zelstojsene SchvDieni cuficriiche,» ansiiegr/ist ein «^pl,
fam Milw! in den Brna>en.-Z

Eusscriicix'r ^ivbrancl^
^^^lcilcoi iclLsjchreibet/dtiPdieBlaner klein gestvs.
L )sm/rnvm>stMget/ die Wunden dcstien / ru'o DatM"'r>.

z dao Blul>iii!en.
Wer Mi Leib zerbrochen ist/ der soll anß den Blak. Bni-h ,m

kern vnd Rilfsei' en-Pfiaieer niachen/ vnd iiöu l. gui-
Die Blaiier m Ejfig zeisiojjen/vno anst i >e Wnn,

den gciegt/eizen das faul Im,ich uuß/ vnd i chanal die
Munden rein.

Mai? sager/ daß der Ranch oder Dampffvouden ^
CyvrcsseNiill'jen/d-eMiieteiivenreibe. -re-oc^

Cl>pru,e>iiinß in E„lg mii K.igboncunittl gesot. ^,
rcn viid anffgelegt / nige; aiipdie rauhe/ vnebme Na.F-ng-rn.
gel derFiiiger/swehreldem Wcydblneh^. ^Lc^i-'rüch.

Die Blätter zcrst"f>en vuo mit Esstgvermischtt^HaÄkfärbet
särben sie das Haar.

(Du Nüßlem mit Maiilejelhtissenzu Aschen gk.y^.^ß,
brant/vnb mu M?r:heuöl zn Säibleni gemachl/ viid s»a«».
anffgesttichen/wchmdem HaarUiijzsalleii.

Cypresftiinnßgestosscn/ micheigen veiniischt/vuv ^
d>n Teig gemachr / erweichet alte haru Gesch>riM/be.schwoft.
iii'Nvt das Fleisch/soin der Nasen wachst/wie ein psia«
ftcr iibergelcgr.

Die Blätter/wie auch die Nüsse mir Essig grsst,
ren/vnddeuMii'idwKrmaupgejchwencker/hei)let das Zalms-chr.
Aahnwehe.

Mit Gerstenmeel vermischet/ vnd nbe'geschlageN/kal^r?r.in»
hcylen den kalten Brandt/ d-ermbsich fressenee Ge.A^^
schwar/vnd hnzige Gejchwuist der Lugn>. gc»'.

Iu Essig gesotten vnd angestrichen/ verttMil st? ^'k>sse
dieweissenF'.eehten.^

Bddvddd Das
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